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FPÖ-Parteitag: Der
Chef bleibt für ein Jahr
HEIDI HUBER

SALZBURG. Vor fünf Wochen
hat die Salzburger FPÖ im
Schörhof in Saalfelden ihr
„Knittelfeld“ erlebt. Die Partei
ist seit dem Rauswurf von
Langzeitobmann Karl Schnell
und Parteichef Rupert Dopp-
ler an besagtem Abend durch
Bundesparteiobmann Heinz-
Christian Strache praktisch in
zwei Lager gespalten: jene, die
Schnell die Treue halten, und
jene, die Strache bedingungs-
los folgen.

Nach einer Reihe von FPÖ-
Bezirksparteitagen versuchte
die Bundespartei am Montag-
abend in der Stadt Salzburg
mit dem außerordentlichen
Landesparteitag einen vorläu-
figen Schlusspunkt unter das
blaue Gemetzel zu ziehen.
Man demonstrierte Geschlos-
senheit und Aufbruchstim-
mung. Das Treffen war zu
Redaktionsschluss noch im
Gange. Interimschef Andreas
Schöppl galt im Vorfeld aber
als einziger Kandidat für den
Obmannsessel.

Wobei Überraschungen bei
Parteisitzungen der FPÖ nie
ganz ausgeschlossen werden
können: Erst vergangenen
Donnerstag endete eine Be-
zirksparteisitzung mit einem
Fiasko für die Freiheitlichen.
Anstelle von Straches
„Wunschkandidat“ stellte sich

im Pinzgau ein Gegenkandidat
zur Wahl des Bezirksparteiob-
manns und gewann prompt die
Abstimmung. Der neu gewählte
Bezirkschef wechselte aber keine
24 Stunden später die Seite und
lief zu Karl Schnells Partei über.
Der Saalbacher Arzt hat immer
noch seine Anhängerschaft, vor
allem in den Gebirgsgauen. Beim
Landesparteitag konnte daher
nicht ausgeschlossen werden,
dass Schnells Weggefährten auch
diese Obmannwahl „unterwan-
dern“. In sämtlichen Bezirken ge-

be es jedenfalls „massenweise
Austritte“, sagten Schnells An-
hänger am Montag.

Andreas Schöppl wird im Falle
einer siegreichen Obmannwahl
nur maximal 365 Tage an der Spit-
ze der Salzburger FPÖ stehen. Er
soll die Partei bis zum ordentli-
chen Landesparteitag im Som-
mer 2016 neu organisieren. Dann
soll ein „Junger“ das Ruder über-
nehmen. Straches Ziel ist glas-
klar: die Landtagswahl 2018. Stra-
che will weit mehr als 20 Prozent
der Wählerstimmen erreichen.
Salzburg sei einst eine freiheitli-
che Hochburg gewesen. Das solle
es wieder werden.

Andreas Schöppl (rechts) soll für ein Jahr FPÖ-Obmann sein. Par-
teichef Heinz-Christian Strache will Erfolge sehen. BILD: SN/ROBERT RATZER

Der Nockstein bei Koppl ist ein besonders markanter Gipfel in den Voralpen. BILD: SN/NATURSCHUTZBUND SALZBURG

Nockstein
soll 380 kV stoppen

THOMAS AUINGER

KOPPL, SALZBURG. Mit einer Be-
schwerde bei der EU-Kommissi-
on hoffen Gegner der geplanten
380-kV-Freileitung, das Projekt
doch noch zu Fall zu bringen.

28 Vogelarten mit besonderem
Schutzbedarf hat der Innsbru-
cker Biologe Armin Landmann
im Gebiet Osterhorngruppe –
Salzburger Kalkvoralpen ausfin-
dig gemacht: davon neun Arten
mit national bedeutenden Be-
ständen: Birkhuhn, Auerhuhn,
Schwarzstorch, Wanderfalke,

Uhu, Sperlingskauz, Grauspecht,
Weißrückenspecht und Zwerg-
schnäpper. Als „Diamant“ in die-
sem 519 Quadratkilometer gro-
ßen Gebiet bezeichnet der Natur-
kundler das elf Quadratkilometer
große Nockstein-Gaisberg-Areal.
Vor allem der Wanderfalke fühlt
sich im Brutgebiet Nockstein be-
sonders wohl. Das gesamte Ge-
biet sei ein faktisches Vogel-
schutzgebiet. Es gelte ein absolu-
tes Verschlechterungsverbot. Das
Gebiet müsste also für die neue
Leitung tabu sein. Die vom Pro-
jektbetreiber, der Verbund-Toch-

Seltene Vögel könnten den Bau der umstrittenen 380-kV-Freileitung
verhindern. Gemeinden und Naturschützer fordern vom Land ein großes
Schutzgebiet. Jetzt liegt der Fall bei der EU in Brüssel.

ter Austrian Power Grid (APG),
beim Land eingereichte 380-kV-
Salzburg-Leitung (die von Elix-
hausen unter anderem über Eu-
gendorf und Koppl bis nach Ka-
prun führen soll) sei nicht geneh-
migungsfähig. Das Land hätte
schon längst ein Schutzgebiet
ausweisen müssen. Landmann
sagt, er kenne trotz seiner 40-jäh-
rigen Berufserfahrung „kein an-
deres Gebiet, in dem es auf so
kleinem Raum eine so große Viel-
falt an Pflanzen und Tieren gibt.
In nur zwei Tagen haben wir bei-
spielsweise 13 Fledermausarten
nachgewiesen.“

Die Gemeinden Koppl und Eu-
gendorf, die Landesumweltan-
waltschaft, der Naturschutzbund
Salzburg und die Bürgerinitiati-
ven Nockstein-Koppl und Hoch-
kreuz-Eugendorf haben am 6. Ju-
li eine Beschwerde bei der EU-
Kommission eingebracht und
diese mit einer 800 Seiten star-
ken fachlichen Dokumentation
untermauert. Die Beschwerde
trägt den Titel „Verstöße des
Landes Salzburg gegen unions-
rechtliche Verpflichtungen“.

Die Beschwerdeführer berufen
sich auf die Vogelschutzrichtlinie
und die Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH) auf europäischer
Ebene. Sie werfen dem Land, also
in erster Linie der Landesregie-
rung, vor, diese Richtlinien zu
ignorieren und säumig zu sein.

Umweltanwalt Wolfgang Wie-
ner weiß in der Osterhorngruppe
auch von mehreren laufenden
Anträgen für kleinere Natur-

schutzgebiete, die leider endlos
hinausgezögert würden, wie die
Wiestalau in Ebenau, die alten
Eisteiche am Nockstein und der
mehr als 250 Jahre alte Silling-
bergwald in Strobl. Im vollen Um-
fang sei die tatsächliche Bedeu-
tung des Gebiets als Rückzugs-
raum für eine gewaltige Anzahl
an streng geschützten Tier- und
Pflanzenarten erst durch die
jüngsten Untersuchungen be-
kannt geworden.

Naturschutzbund-Vorsitzen-
der Hans Kutil ist „guten Mutes“,
dass die Beschwerde Erfolg haben
werde. „Das Schutzgebiet muss
ausgewiesen werden.“ Die zwei
Gemeinden hätten in der Um-
weltverträglichkeitsprüfung sehr
viel Geld für Gutachten aufge-
wendet, die eigentlich Aufgabe
der früheren Naturschutzabtei-
lung des Landes gewesen wären.
Für den Koppler Bürgermeister

Rupert Reischl (ÖVP) steht fest:
„Für die Bürger unserer Gemein-
de ist diese geplante Freileitung
undenkbar. Wir werden sie mit
allen legalen Mitteln bekämpfen.
Das war schon bisher eine Mam-
mutaufgabe, eine finanzielle und
organisatorische Herausforde-

„Die Zeiten des
Drüberfahrens
sind vorbei.“

Rupert Reischl, Bürgermeister

rung. Wir haben mächtige Geg-
ner und den Eindruck, dass man
über die Bürger drüberfahren will
und die Entscheidung hinter den
Kulissen längst gefallen ist.“ Aber
die Zeiten des Drüberfahrens sei-
en vorbei. Sein Eugendorfer
Amtskollege Hans Strasser (ÖVP)

ist überzeugt, „dass wir ganz si-
cher ein Erdkabel bekommen“. Es
werde die erste Teilverkabelung
in Österreich in einem sensiblen
Gebiet. „In Deutschland haben
die Spitzenpolitiker erkannt, dass
die Zeit der Freileitung in sensib-
len Gebieten endgültig vorbei ist.
Diese Entwicklung hat Österreich
bisher leider verschlafen. Wir
werden die Verantwortlichen im
Land und im Bund wachrütteln.“

Es sei schon die zweite Be-
schwerde der beiden Nachbarge-
meinden bei der EU, erläutert ihr
Rechtsanwalt Adolf Concin. Die
erste wurde im Mai 2014 einge-
bracht, weil für das 380-kV-Pro-
jekt – entgegen dem EU-Recht –
keine strategische Umweltprü-
fung (SUP) durchgeführt worden
sei. Das ist eine Vorstufe für die
Umweltprüfung. In der SUP
könnten zum Beispiel Trassenva-
rianten ausgelotet werden.Selbstverteidigung . . . WWW.SALZBURG.COM/WIZANY
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„Salzburg war einst eine
freiheitliche Hochburg.
Das soll wieder so sein.“
HC Strache, FPÖ-Parteiobmann


